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Die Auswirkung agrarpolitischer Maßnahmen an Zielvorstellungen, die nicht binnen kurzem 
durch die Entwicklung überholt sind, erfordern intensive Bemühungen zur Aufdeckung langfri
stiger Tendenzen in der Erzeugung von Agrarprodukten und im Verbrauch von Nahrungsmitteln. 
Im Verlaufe der letzten Jahrzehnte sind in fast allen Ländern der Welt beachtliche Strukturwand
lungen erfolgt, die durch wirtschaftliches Wachstum geprägt waren. Im Zuge des Wirtschafts
wachstums beeinflussen technischer Fortschritt und Produktivitätsentwicklung und mit ihnen ver
bunden die Einkommensentwicklung starke Veränderungen in der Struktur von Angebot und 
Nachfrage im Agrarbereich. 

Die Kenntnis der Zusammenhänge zwischen Wirtschaftswachstum und Nachfragewandlungen er
mögl icht im günstigsten Falle Voraussagen über die zukünftige Nachfrageentwicklung, womit 
Förderungsmaßnahmen zur Begrenzung oder Verhütung länger andauernder Ungleichgewichte 
zwischen Angebots- und Nachfrageentwicklung einen weiteren zeitlichen Horizont erhalten. 

Bei der erkannten starken Abhängigkeit der Nachfrageentwicklung vom Wirtschaftswachstum, 
läßt sich differenzieren zwischen qualitativen und quantitativen Veränderungen der Nachfrage. 
Während die quantitativen Nachfrageänderungen bis in die Erzeugerstufe durchschlagen und zu 
einer Änderung der Erzeugungsmengen fUhren, erreichen qualitative Nachfrageänderungen durch
aus nicht immer die Stufe der Agrarproduktion. Sie finden größtenteils im Bereich der Erstellung 
von koniplementären Sach- und Dienstleistungen ihren Niederschlag und führen so zu Verände
rungen der monetären (wertmäßigen) Nachfrage nach Nahrungsmitteln, denen keine Änderungen 
der Mengennachfrage nach Agrarprodukten entsprechen. 

Determinanten der Nachfrageänderungen 

1.1 Quantitative Nachfrage 

Die Bestimmungsfaktoren für Änderungen der quantitativen Nachfrage sind aus der mikro
ökonomischen Nachfragetheorie abgeleitet. 

Für die Aggregationsebene der Gesamtwirtschaft kommen noch die Struktureffekte der wechseln
den Aggregatszusammensetzung hinzu. Überdies sind auch außerökonomische Determinanten 
relevant, die bei der isolierend-abstrahierenden Betrachtungsweise ökonomisch determinierter 
Wahlhandlungen eines Haushalts als konstant vorausgesetzt werden (Konstanz der Bedarfsstruk
tur), im Gefolge der strukturellen Wandlungen wachsender Wirtschaften in der Realität jedoch 
nicht unverändert bleiben. 

Quantitative Nachfrageänderungen können somit von Änderungen der folgenden Determinanten 
hervorgerufen sein: 

1. ökonomische Determinanten (Einkommensniveau und Einkommensverteilung, Preisniveau 
und Preisgefüge), 

2. demographische Determinanten (Bevölkerungsumfang und Bevölkerungsstruktur), 
3. soziale Determinanten (sozialabhängiges Verhalten, das sich beispielsweise als Mode, 

Tabu oder Snobismus äußert), 
4. individuelle Determinanten (persönl ichkeitsabhängiges Verhalten, was aus Vorl iebe oder 

Abscheu bestehen kann). 

Von den genannten Bestimmungsfaktoren werden die sozial- und persönlichkeitsabhängigen in 
der Regel zum Bestimmungsfaktor Verbrauchsgewohnheiten zusammengefaßt und bei der Analyse 
quantitativer Nachfrageänderungen zunächst als nicht quantifizierbar außer Betracht gelassen 
und dann ledigl ich mit den durch die vorstehenden Faktoren nicht erklärten Verän derungen in 
Verbindung gebracht. Auch aus der Kategorie demographischer Bestimmungsfaktoren werden bei 
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der Analyse quantitativer Nachfragel:lnderungen in der Regel nur die Verl:lnderungen im Bevöl
kerungsumfang erkll:lrend einbezogen, nicht jedoch die Strukturwandlungen in der Zusammen
setzung der Bevölkerung, obwohl logischerweise auch von den Änderungen in der Bevölkerungs
st!ruktur Auswirkungen auf die Mengennachfrage ausgehen mUssen. Diese sind jedoch quantitativ 
sdhwer zu erfassen. Die Bedeutung der ökonomischen Determinanten bei der Erkll:lrung quantita
tiwer Nachfrageänderungen ist durch eine Reihe von Nachfrageanalysen zur GenUge unter Be
weis gestellt worden. In zunehmendem Maße wird jedoch erkennbar, daß mit steigendem Ein
kbmmensniveau die relative Bedeutung der ökonomischen Bestimmungsfaktoren bei der Erklärung 
von quantitativen Nachfrageveränderungen zu Gunsten der außerökonomischen Determinanten 
schrumpft. Zur Erklärung der qualitativen Nachfrageänderungen ist die relative Bedeutung die
ser Kategorie von Bestimmungsfaktoren ohnehin bereits in der Ausgangslage anders. 

1.2 Qualitative Nachfrage 

Die qual itativen Nachfrageänderungen sind selbstverständl ich ebenfalls von allen in die Erklä
rung quantitativer Nachfrageänderungen genannten Bestimmungsfaktoren abhängig. Jedoch ist 
die Eindeutigkeit der Beziehungen nicht in dem Maße gegeben wie bei der Mengennachfrage. 
Von einem bestimmten Einkommensniveau ab ist zwar der Haushalt in der Lage, zu verstärktem 
EInkauf von komplementl:lren Sach- und Dienstleistungen Uberzugehen. Auch ermöglichen ande
rerseits technische Fortschritte und Produktivitätserfolge die komp.lementären Sach- und Dienst
leistungen preislich so anzubieten, daß nach und nach größere Verbraucherschichten infolge 
der PreiswUrdigkeit des Angebots ihre Nachfrage nach diesen qual itativen Komponenten erhöhen. 

Dennoch ist - stärker noch als bei der quantitativen Nachfrage - zu vermuten, daß weitere De
terminanten, die in ihrer Entwicklungsrichtung mit den Einkommen gleichgerichtet verlaufen 
und/oder mit der produktivitätsbedingten Verbesserung der PreiswUrdigkeit einhergehen, fUr die 
A~sweitung der Nachfrage nach komplementären Sach- und Dienstleistungen ebenfalls bestim
mFnd sind. 

Fblgende Wandlungsvorgänge, die mit dem Wirtschaftswachstum mehr oder weniger stark ver
knUpft sind, bestimmen ebenfalls die Änderungen der qual itativen Nachfrage nach Nahrungs
mitteln: ,. 
1. Differenzierung der ErnährungsansprUche mit zunehmendem Wohlstand. Der Kaufentscheid 

wird nicht mehr ausschließlich orientiert an dem Nährwert (preisabhängiger Kaufentscheid), 
sondern in zunehmendem Maße am Geschmackswert (persönlichkeitsabhängig), am Gesund
heitswert (abhängig vom Bildungsstand), am Prestigewert (sozialabhängig) • 

2. Ausgliederung von KUchenfunktionen aus dem Haushalt mit zunehmender Erwerbstätigkeit 
der Ehefrauen. Erhöhte Nutzungskosten fUr die KUchenarbeit der Hausfrau fuhren zur relati
ven Verbili igung der Bequeml ichkei tsprodukte (Konserven, Tiefkuhlkost, Fertig~erichte). 

31 Zunehmende Verpflegung außer Haus durch die Einfuhrung von durchgehender Arbeitszeit 
I in weiten Bereichen der Wirtschaft und den sukzessiven Übergang zur Ganztagsschule im 

Bildungssystem tritt als Teilversorgung neben die auch frUher schon Ubliche Vollversorgung 
in Anstalten, Heimen etc. Überdies fördert die zunehmende Mobil ität der Menschen infolge 
der steigenden Ausstattung privater Haushalte mit PKWs die Zunahme der Teilversorgung mit 
Nahrungsmitteln bei der Freizeitgestaltung in Form von Gaststättenessen oder Eigenverpfle-
gung im Freien. . 

2=i=! ==E:!:n::tw=:i c=k=l=u=n~g=st=e=n=d~e=nz;:e=n=b::;e=i =9!:u=a:l:;1 i~ta~t=i,;,ve=n~N~a=c::lh~f:l:;ra~g~e~ä~n~d~e=ru~n~g~e~nl::: 

I (Entwicklung einiger Determinanten mit Beispielen qualitativer Nachfrageänderungen) 

211 Änderungen in der Bevölkerungsstruktur 

Die tendenziellen Änderungen im Altersaufbau der Bevölkerung mit abnehmender Geburtenfreu
digkeit und steigender Lebenserwartung sind auch fUr die Nachfrage nach Nahrungsmitteln nicht 
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ohne Bedeutung. W!:Ihrend 1970 noch 23 % der Bevölkerung unter 15 Jahre alt waren, werden 
es 1980 voraussichtlich nur 21 % sein. Der Anteil der alten Menschen (65 Jahre und Cllter), der 
1970 bei 13 % lag, wird dagegen bis 1980 auf Uber 14 % steigen. ' 

Der Markt der alten Leute entwickelt sich nicht nur zahlenmtißig, sondern auch kaufkraftmClßig 
zu einem ökonomisch bedeutenderen Bereich, weil die Einkommen der Cllteren Bevölkerung durch 
sozialpolitische Maßnahmen erhöht werden. Überdies ist besonders bedeutsam, daß die frei ver
fUgbaren EinkommensbetrClge der "Alten" relativ hoch liegen, weil bei ihnen der Aufwand fUr 
die Altersversorgung entftillt, die Wohnung oder das eigene Haus bereits eingerichtet ist und 
die Kinder in der Regel der finanziellen elterlichen FUrsorge entwachsen sind (MOJE, 10, 
S. 138). FUr die qual itativen Nachfragetinderungen ist schi ießI ich wichtig, daß der Wunsch 
nach Gesundheit in enger Verbindung mit der Auswahl der Nahrungsmittel steht (JONASSON, 
6, S. 148). 

2.2 Verkleinerung der Privathaushalte 

Mit der gesamtwirtschaftl ichen Entwicklung verbunden ist eine stetige Verkleinerung der Privat
haushalte. Auch fUr die Zukunft wird eine Fortsetzung dieser Entwicklung angenommen. Die 
durchschnittliche Haushaltsgröße wird voraussichtlich von 2,69 Personen im Jahre 1969 auf 
2,58 Personen im Jahre 1980 sinken (HERBERGERjBORRIES, 4, S. 507). Dies ist eine Folge 
der Uberproportionalen Zunahme der Einpersonenhaushalte, bei gleichzeitiger relativer Abnahme 
der Mehrpersonenhaushalte, insbesondere der Haushalte mit 3 Personen und mit 4 und mehr Per
sonE!n. 

Die abnehmende durchschnittliche Haushaltsgröße wirkt uber die sttirkere Teilnahme von Einper
sonenhaushalten an der Gemeinschaftsverpflegung, die stClrkere Ausgliederung von KUchenfunk
tionen aus kleineren Haushalten durch den Kauf von Bequemlichkeitsprodukten und die sttirkere 
Differenzierung der EmClhrungsansprUche in kleineren Haushalten (infolge höherer Einkommen 
je Haushaltsmitglied bei Einpersonenhaushalten von Erwerbsttitigen) in Richtung auf eine quali
tative Nachfragetinderung. 

2.3 Zunehmende Erwerbsttitigkeit der Frauen 

Die anhaltende Vollbeschtiftigung in der Wirtschaft und der Mangel an Arbeitskrtiften infolge 
des zu geringen Zugangs an ErwerbstCltigen als Ersatz fUr den altersbedingten Abgang an Erwerbs
tCltigen haben mit dazu beigetragen, daß der RUckgang der Frauenerwerbsquote, der an sich mit 
steigendem Einkommensniveau verbunden ist, nur insgesamt aufgetreten ist. Differenziert man 
nach Alter und Familienstand, so ist eine zunehmende Erwerbsttitigkeit bei den verheirateten 
Frauen im Alter zwischen 30 und 55 Jahren zu erkennen und auch fUr die Zukunft zu erwarten 
(HERBERGER/WERMTER, 5, S. 529). 

Da diese Frauen einerseits durch ihre Erwerbsttitigkeit das Haushaltseinkommenerhöhen und an
dererseits im Haushalt unter Zeitdruck stehen, neigen sie besonders zum Kauf von Bequemlich
keitsprodukten wie Konserven, Tiefkuhlkost, kochfertiger Ware oder gar Fertiggerichten. Diese 
Lebensmittel bieten Uberdies den Frauen Hilfe, die nur geringe kUchenwirtschaftliche Kenntnisse 
haben und in der Zubereitung mancher Gerichte unsicher sind (STRECKER/BECKER, 14, S.234). 

2.4 VerstClrktes Dititbewußtsein 

Die Mechanisierung und Automatisierung der Arbeitsvorgtinge in hoch entwickel ten Volkswirt
schaften entlastet die meisten Menschen von körperlicher Anstrengung wClhrend der Berufst!:ltig
keif. Die zunehmende Motorisierung nimmt uberdies die Anstrengung bei der Fortbewegung von 
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und zur Arbeitsstötte. Außerdem wird auch in der Freizeit durch das abendliche Fernsehen fUr 
viele Menschen die körperliche Bewegung zusötzlich eingeschrönkt. Fehlende körperliche An
strengung und Bewegung machen eine Reduktion der Kalorienzufuhr notwendig und die weit 
verbreitete durchgehende Arbeitszeit zwingt zum Verzehr leicht verdaulicher Kost. Hinzu kom
men die medizinischen Ratschlöge zur gesunden Ernöhrung (Verstörkung des Diötbewußtseins). 

Alle diese Faktoren wirken in gleicher Richtung auf eine verönderte qualitative Zusammen
setzung der töglichen Nahrungsmenge und eröffnen Absatzchancen für alle Lebensmittel mit 
einer engen Nöhrstoff-Kalorien-Relation (STRECKER/BECKER, 14, S. 236). Diese Entwicklung 
zum''gesunden" Nahrungsmittel wird sich in der Zukunft sicherlich noch verstörken. 

~.5 Zunehmende Mobilitöt der Verbraucher 

~ie Motorisierung hat in Verbindung mit mehr Freizeit und Urlaub fUr die Verbraucher eine be
~röchtliche Zunahme der Mobilitöt gebracht. Wochenendausfluge und weite Urlaubsreisen sind 
dadurch fUr viele Menschen problemlos geworden. Beides bringt jedoch auch qualitative Ände
rungen der Nachfrage nach Nahrungsmitteln mit sich. Entweder werden mehr Gaststöttenessen 
nachgefragt oder es steigt der Verzehr selbst bereiteter Mahlzeiten außer Haus. Auch machen 
Urlaubsreisen ins Ausland die deutschen Verbraucher mit auslöndischen Ernöhrungsweisen bekannt, 
die dadurch sogar in die deutsche KUche Eingang finden (STRECKER/BECKER, 14, S. 236). Zu 
einem öhnlichen Effekt verHnderter Verbrauchsgewohnheiten in Deutschland führt die Zuwande
rung auslöndischer Gastarbeiter in die BR Deutschland. Die rapide tendenzielle Zunahme des 
Speiseölverbrauchs je Einwohner und der mittelfristige RUckgang des Je-Kopf-Verbrauchs an 
Speiseöl in der Rezession bei negativem Wanderungssaldo der Gastarbeiter ist vor diesem Hinter
grund zu sehen. 

3 Analyse und Prognose der Mengennachfrage nach einzelnen Nahrun~ln 

3.1 Ziel der Projektion 

Für die Absatzaussichten der Landwirtschaft der BRD und der EWG sind die voraussichtlichen 
quantitativen Nachfrageönderungen wichtiger als die zu erwartenden qualitativen Nachfrage
Hnderungen, weil letztere vornehm I ich im Absatzbereich wirken und nicht bis in die Stufe der 
Agrarproduktion durchschlagen. Im folgenden werden daher einige Projektionsergebnisse fUr 
die Mengennachfrage nach Nahrungsmitteln unterbreitet, die fUr die BR Deutschland und für 
die EWG der Sechs aufgrund der Vergangenheitsanalyse erstellt wurden. Die Projektion fUr die 
BRD bringt nur begrenzt neue Einsichten, weil fUr dieses Land bereits mehrere Projektionen 
durchgeführt wurden (GOLLNICK/MACIEJ, 3, 151 ff), von denen die letzte (PLATE/NEID
LlNGER, 12) fUr die hier vorgelegte Projektion als Vorbild gedient hat. Die erhoffte Erweite
rung unserer Einsichten I iegt in der Aktual isierung der letzten Projektion fUr die BRD durch den 
Einbezug der neuesten Entwicklung sowie durch die Gegenüberstellung der Ergebnisse, die fUr 
die BRD und die EWG unter gleichen Voraussetzungen und Annahmen gewonnen wurden. 

3.2 Annahmen zur Projektion 

Den Projektionen fUr die BRD und fUr die EWG liegt als Annahme über das zukünftige Wachstum 
der Realeinkommen je Kopf eine jöhrliche Rate von 3,4 % fUr 1970 bis 1975 wie auch fUr 1975 
bis 1980 zugrunde. Diese Zuwachsrate wurde (i) fUr beide Regionen gleich und (ii) in dieser 
Höhe angesetzt, um (i) die Unterschiede der Projektionsergebnisse für die BRD und die EWG 
leichter deuten und (ii) die Ergebnisse der Projektion fUr die BRD unter Einschluß von 1970/71 
besser mit der letzten Projektion fUr die BRD unter Einschluß von 1968/69 (PLATE/NEIDLINGER, 
12) vergleichen zu können. Projiziert man unter den Annahmen weiter wachsender Realeinkom
men je Einwohner und konstanter Realpreise fUr Nahrungsmittel den Nahrungsmittelverbrauch 
einer in der Vergangenheit liegenden Basisperiode, getrennt nach einzelnen Nahrungsmitteln, 

207 



bis zu einem Ziel jahr in die Zukunft, so ist die zu erwartende unterschiedliche Nachfrage
entwicklung für die einzelnen Produkte wegen der unterstellten konstanten Realpreise allein 
bedingt durch die Beziehung Einkommen - Menge zugrundegelegte Nachfragefunktion (die 
unterschiedlichen Einkommenselastizitäten der Mengennachfrage für die einzelnen Nahrungs
mittel in der Basisperiode und die von Produkt zu Produkt unterschiedl ich starke Abnahme der 
Einkommenselastizitäten der Mengennachfrage mit steigendem Einkommens- und Verbrauchs
niveau). Die vereinfachende Annahme konstanter Real preise ist jedoch nicht bei allen Produk
ten angezeigt. So ist beispielsweise der Verbrauch von Eiern und Geflügelfleisch stark durch 
die sinkenden Realpreise dieser Produkte auf der Einzelhandelsstufe gefördert worden. In ähn
licher Weise hat auch die Preisentwicklung für Schweinefleisch den Schweinefleischverbrauch 
begünstigt, weil der Rindfleischpreis im Einzelhandel sehr viel stärker gestiegen ist als der des 
Schweinefleisches und beide Produkte einander leicht ersetzen können. Daher wurden in der 
nachfolgenden Projektion des Nahrungsmittelverbrauches für die BRD und die EWG bis 1975 
bzw. 1980 immer dann für die bei den Ziel jahre der Projektion andere Realpreise als im Basis
jahr 1970 (BRD) bzw. 1969 (EWG) unterstellt, wenn dies aufgrund der bisherigen Entwicklung 
zu erwarten war. Die Projektionsergebnisse sind somit bei einigen Erzeugnissen auch durch die 
unterstellten zukünftigen Veränderungen im Preisgefüge bedingt. 

Die vorgelegten Projektionen für die BRD und die EWG sind zunächst auf den Pro-Kopf-Ver
brauch einzelner Nahrungsmittel abgestellt. Ob die Summe der einzeln vorausgeschätzten 
Mengen in ihrer Gesamtheit einer kritischen Prüfung hinsichtl ich Kalorienumfang und Nähr
wertgehalt standhält, kann noch nicht schlüssig beantwortet werden. Insofern handelt es sich 
um einen allerersten Uberblick über gerade erarbeitete Ergebnisse, die der weiteren Absiche
rung durch eine eingehende Prüfung,auf Konsistenz bedürfen und überdies außer dem Wege der 
Vorschätzung für die Gesamtheit der EWG-Länder auch durch die Summierung getrennt durch
geführter Projektionen für die einzelnen EWG-Länder gewonnen werden sollen. Die hier unter
breiteten Projektionsergebnisse basieren nur zum Teil auf quantitativen Nachfrageanalysen, die 
als multiple Regressionen nach der MethOde der kleinsten Quadrate für die empirische Basis 
1955/56 bis 1970;71 (EWG nur bis 1969;70) geschätzt wurden. Nur bei den Produkten, bei 
denen ein Einfluß der Eigen- und Kreuzpreise auf die Mengennachfrage zureichend nachweis
bar war und überdies die Beziehung Einkommen - Menge durch eine Ein-Parameter-Funktion 
zutreffend erfaßt werden konnte, wurden Projektionen mit Hilfe der Regressionsgleichungen 
vorgenommen. In den übrigen Fällen wurde jeweils - unter Vernachlässigung von Preiseinflüs
sen - die Beziehung Einkommen - Menge durch eine Freihandkurve mit (subjektiv) bester An
passung an die Daten bis zum Ziel jahr der Projektion extrapaliert. Dieser einfachen Methode 
der Vorschätzung wurde insbesondere dann der Vorzug gegeben, wenn für den Projektionszeit
raum aufgrund der jüngsten Entwicklung eine Abflachung der Zuwachs- oder Abnahmerate er
wartet wurde, damit die Vorschätzung nicht zu extremen Verbrauchsmengen führen sollte, wie 
dies beispielsweise bei der Anwendung einer logarithmisch-linearen Funktionsform zur Projek
tion der Fall ist (KÖTTL u.a., 7, S. 300 ff). 

3.3 Projektionsergebnisse 

Uberblickt man die vorausgeschätzte Entwicklung des Nahrungsmittelverbrauches vom Basisjahr 
1970 (BRD) bzw. 1969 (EWG) bis zu den Jahren 1975 und 1980 vor dem Hintergrund der Ent
wicklung in den zurückliegenden Jahren (vgl. Schaubilder 1 bis 4), so fallen für die wichtig
sten Nahrungsmittel, die hier nach Kohlenhydraten, Nahrungsfetten, Eiweißträgern und Vita
minträgern gruppiert aufgeführt sind, folgende Unterschiede und Besonderheiten in der Entwick
lung des Pro-Kopf-Verbrauchs auf (vgl. Ubersicht 1 und 2). 

3.3.1 Kohlenhydrate 

Das Aggregat Getreideerzeugnisse insgesamt enthält wichtige Grundnahrungsmittel, auf die die 
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Schaubild 1: Einkommen und Verbrauch von Kohlenhydraten und Vitaminträgern in der BRD 
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Schaubild 2: Einkommen und Verbrauch von Kohlenhydraten und Vitaminträgern in der EWG 
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Schaubild 3: Einkommen und Verbrauch von Eiweißtrtlgern und Nahrungsfetten in der BRD 
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Schaubild 4: Einkommen und Verbrauch von Eiweißträgern und Nahrungsfetten in der E:WG 
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Übersicht 1: Vorschtitzung des Verbrauchs an Nahrungsmitteln je Kopf fUr 1975 und 1980; 
BR Deutschland 

Eink.- Verbrauch ie Kopf Zuwachs 
elast. (kg (~·p.a.) 

19701 ) 
1970 1975 

1970 1975 1980 bis bis 
1975 1980 

Kohlenhzdrate 
_O,4s 65,7 62 s 60 s Getreideerzeugn. insg. s s -1,2 -0,7 

dar. Weizen _o,4s 46,5 43 41 s -1,6 -0,8 s 15,2 s . 15 0 0 Roggen -O,5 s 15 s 
Braugerste{Industrieverbr.) O,7r 34,8 37,5r 39 

s 1,5 0,8 
~rtoffeln -0,5 101,0 9 2 ,2s 84,6r -1,8 -1,7 
Zucker o 2 s 32,9 33,5s 34 s 0,4 0,3 , s 

13,4* 12,Os -1,3 -0,8 dar. Haushaltszucker -0,3 12,5 
Verarbeitungsz. O,5r 17,8 19,6r 21,2r 1,7 1,6 

~ahrul!Ksfette 
o 2s s s 

$~infett o s 
50,4 52 s 53 s 0,6 0,4 

.ichtbare Fejte (Reinfett) 26,0 26 26 s 0 0 
!dar.Butter2 ) _O,2 s 8,4 8,Os 7,6 -1,0 -1,0 

Margarine2 _o,4s 8,8 8,3 s 8,Os -1,3 -0,7 
i Speiseöl O,8s 4,4 5,2s 6,os 3,4 2,9 

Eiweißträe;er 
s s s Eiweiß insg. 0 29,7 30 30 0 0 

Idar.tier. Eiweiß o 2s 19,5 20,Os . 20,5 s 0,5 0,5 
Milch aller Art (VÄ) o s 360 355 s 350 s -0,3 -0.3 
dav.frisch 0 s 

107 107 s 107 s 0 0 
verarbeitet o s 253 248 s 243 s -0,4 -0.4 
dar. Käse u. Quark2 ) O,5s 9,8 10,8s 11.6s 2,0 1.4 

dar.Käse O,2s 5.4 5,6s 5,8s 0,7 0,7 
Quark o,8s 4,4 5,2s 5,8s 3,4 2,2 

Milch ohne Butter (VÄ) 0,1 s 167 171 s 175 s 0,5 0,5 
Fleisch insg. o,4r 76,1* 81,Or 86 2r 1,3 1,3 , r dar. Rind_ u. Kalbfl. O,6r 23,0* 25,3r 27,3r 1,6 1,5 

Schweinefleisch o 4r 37,6 40,4r 42,5r 1,2 1,0 , r 
Geflügelfleisch O,3r 8,2 9,6r 10,6 3,2 2,0 

Eier (Stück) 0,1 274 287 r 296 r 0,9 0,6 
Vitaminträe;er 

o,4 s 71,5s s Gemüse insges. 67,7* 74 1 , 1 0,7 
dar.GrObgemÜSe~Marktverbr.~ 0.2r 17,1 17,7r 18,2r 0,7 0,6 

Feingemüse Marktverbr. O,3r 22.1 23.7r 24,7r 1.4 0,8 
Obst ohne Zitrusfr. s 

92,8 95 
s 

97 
s 0,4 0,4 O,2s ** 

dar. Äpfel O,3s 40.4 43 
s 

45 
s 

. 1.3 0.9 
Bananen -0,3 8,2 7,5s 7.0s -1.9 -1,4 

i Zitrusfrüchte 
Ildar.Süßzitrusfr. 

{0.5:~ 21.0 23,l r 24,4r 2,0 1 • 1 
(frisch) (O,5 13,9 14,5s 15.0s 0.9 0.7 

i , 
i 

~) ~ 1969/70-70/71. - 2) Produktgewicht. - *) ~ 1967/68-70/71. _ **) nach 
9STENDORF 0,5. 

Anmerkune;: r = errechnet aus Regressionen mit der empirischen Basis 1955/56 _ 
J970/71; s = geschätzt anhand des Streuungsdiagramms; ( ) = Bruttoelastizi
tät, d.h. Preiseinfluß nicht eliminiert, obwohl von Bedeutung. 

Quelle: BML, Statist.Jb. ELF. - BML,"Statist.Mber." _ Eigene Schätzungen. 

i 
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Übersicht 2: VorschHtzung des Verbrauchs an Nahrungsmitteln je Kopf fUr 1975 und 1980; 
EWG der Sechs 

Eink.- Verbrauch ie Kopf Zuwachs 
elast. (kg (% 'p. a .) 

19691 ) 
1969 1975 

1969 1975 1980 bis bis 
1975 1980 

Kohlenh:x;drate 
Getreideerzeugn. insg. _0,35 88,1 85 

5 
83 

5 -0,6 -0,5 
5 5 

dav.Weizen . 2) _0,3 5 79,4 77 5 75 5 -0,5 -0,5 
anderes Getreide _0,7 5 8,6 7,8 7,4 -1,6 -1,1 

Braugerste(Industrieverbr.) ° 7 5 24,1 27,55 29,55 2,2 1,4 , r 
Kartoffeln -0,5 85,7 75 r 68 r -2,2 -1,9 
Zucker O,3r 31,6 34,7r 36,6r 1,5 1 , 1 

Nahrunßsfette 
Sichtbare Fette (Reinfett) 0,35 25,0 26,25 27,0 5 0,8 0,6 
dar.Butter3 ) ° 15 6,6 6 6 5 6 6 5 

° ° Margarine3 ' 5 5:6 5 ' 5 -0,3 5,8 5,55 -0,6 -0,3 
Speiseöl 0,65 9,4 10,85 11,7 2,3 1,6 

Eiweißträßer 

° 2r 
5 5 

Milch aller Art (VÄ) 327,4 335 340 0,4 0,3 
dav.frisch o 5 94,2 94 

5 94 5 

° ° verarbeitet 0,3r 223,2 241 5 246 5 
0,5 0,4 

dar.Käse u. Quark3 ) 0,65 10,3 11,65 12,35 2,0 1,2 
Milch ohne Butter (VÄ) 0,2 5 172,9 178 5 181 5 0,5 0,3 

Fleisch insg. 0,6r 68,1 77 
r 84,6r 2,1 1,9 

dar.Rind- u. Kalbfl. ~O,6~~ 24,2 27 
r 

29,3r 1,8 1,6 
Schweinefleisch 0,7 24,0 27,4r 30,5r 2,2 2,2 
Geflügelfleisch 0,9r 10,1 12,55 13,55 3,6 1,6 

Eier O,l r 12,8 13,5r 14,Or 0,8 0,7 
dgl. Stück 229 241 249 

Vitaminträßer 

° 3r 
5 5 

Gemüse insg. 112,8 118 122 0,8 0,7 
dar. Blumenkohl ' 5 5,8 6,1 5 6,35 0,8 0,7 0,2s 

Tomaten 0,6 20,3 23 5 25 5 2,1 1,7 

Obst ohne Zitrusfrüchte 
5 

77,2 83 
5 86 5 1,2 0,7 0,5 5 

dar.Äpfel 0,55 20,5 22,85 24,05 1,8 1,0 
Birnen 0,4 9,5 10,45 11, OS 1,5 1 , 1 
Pfirsiche 0,55 6,7 7,85 8,05 2,6 0,5 
Trauben 0,6 s 5,7 6,85 7,35 3,0 1,4 

Zitrusfrüchte (0,7r ) 22,8 26 5 
29 

5 2,2 2,2 

1) ~·1968/69-69/70. - 2) als Weizen. - 3) Produktgewicht. 

Anmerkunß: r = errechnet aus Regressionen mit der empirischen Basis 1955/56 -
1969770; 5 = geschätzt anhand des Streuungsdiagramms; ( ) = Bruttoelastizi
tät, d.h. Preiseinfluß nicht eliminiert, obwohl von Bedeutung. 

Quelle: SAEG, "Agrarstatistik". - Eigene SChätzungen. 
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Verbraucher zwar nicht verzichten können, die jedoch teilweise durch den Verzehr höherwer
tiger , kalorienarmer Nahrungsmittel verdrängt werden. Es ist allerdings zu beobachten, daß 
di'e sinkende Kurve des Verbrauchs in den letzten Jahren flacher verläuft. Dies liegt nicht zu
letzt daran, daß Industrie und Handwerk bemUht sind, mit immer neuen Produkten den WUn
schen und geänderten Geschmacksrichtungen der Verbraucher entgegenzukommen. 

E~ wird angenommen, daß sich die verlangsamten Abnahmeraten des Verbrauchs der letzten 
J~hre auch in Zukunft fortsetzen werden. Der geschätzte Verbrauch liegt fUr die BR Deutsch
land 1975 bei 62 kg und fUr 1980 bei 60 kg pro Kopf der Bevölkerung. 

In keinem EWG-Land ist die Abnahme des Verbrauchs so ausgeprägt wie in der BRD. Es darf 
daher erwartet werden, daß sich fUr die EWG insgesamt nur ein mäßiger VerbrauchsrUckgang 
ergeben wird, der den Pro-Kopf-Verbrauch fUr 1975 auf 85 kg und fUr 1980 auf 83 kg sinken 
läßt. 

Der Verbrauch an Weizenmehl in der BRD liegt im Jahre 1970;71 bei 45,9 kg und ist damit in 
den letzten zehn Jahren stark zurUckgegangen. Obwohl Weißbrot und Brötchen sehr in der Ver
brauchergunst stiegen, verursachte der RUckgang bei Mischbrot die erhebl iche Abnahme des 
Verbrauchs an Weizenmehl. Es ist zu erwarten, daß sich der Anteil des Weizenmehls am Gesamt
verzehr der Cerealien im Verlauf der nächsten zehn Jahre weiter vermindern wird, ungeachtet 
dessen, daß sich innerhalb der verschiedensten Verarbeitungsmöglichkeiten noch (erhebliche) 
Verschiebungen ergeben können. Einer Zunahme des Verbrauchs an Vollkornbrot mit seiner 
Serie von lebenswichtigen Vitaminen und Mineralsalzen wird eine Abnahme des Mischbrotes 
gegenUberstehen. FUr 1975 wird ein Pro-Kopf-Verbrauch von 43 kg und 1980 ein solcher von 
41 kg geschätzt. Wesentlich höher liegt der Verbrauch in der EWG, sowohl in der Gemein
schaft insgesamt als auch in den einzelnen Mitgl iedsländern. FUr den Prognosezeitraum wird 
wegen des schwächeren VerbrauchsrUckgangs in Italien (BITTERMANN/BUCHHOLZ, 1, 
S. 349) nur mit einer geringen Abnahme des Verbrauchs an Weizenmehl in der EWG gerechnet. 

Roggenmehl ist das Produkt mit der stärksten Abnahme innerhalb der Getreideprodukte. Der 
Verbrauch pro Kopf scheint jedoch bei 15 kg (1970;71) ein Niveau erreicht zu haben, das 
auch in Zukunft gehalten werden kann. Es wird bis zum Ziel jahr 1980 kein weiterer Verbrauchs
rUckgang unterste II t • 

Aufgrund der anders gelagerten Verbrauchsgewohnheiten in den weiteren EWG-Mitgl iedsländern 
spielt der Verzehr an Roggenmehl nur eine untergeordnete Rolle. Jedoch ist bei der hier ausge
wiesenen Position "anderes Getreide als Weizen" ein ähnl ich scharfer RUckgang des Pro-Kopf
Verbrauchs seit 1955/56 eingetreten, wie es in der BRD fUr Roggenmehl zu beobachten war, der 
slch in den nächsten Jahren noch fortsetzen wird. FUr 1975 wird ein Verbrauch von 7,8 kg er
wartet, der sich bis 1980 weiter auf 7,4 kg abschwächen dUrfte. 

Qer Verbrauch an Braugerste hat in der BRD von 1950/51 bis 1970;71 eine sturm ische Expansion 
d~rchgemacht. Obwohl der Markt fUr Bier seit einiger Zeit erste Anzeichen schwächerer Ver
brauchszunahmen zeigt, werden weitere Impulse fUr einen erhöhten Bierverbrauch trotz der Ge
sundheits- und Schlankheitswelle, die ihre Auswirkung vornehmlich auf den Verbrauch von 
a:lkoholfreien Erfrischungsgetränken zeigt, auch durch den wachsenden Antei I al ter Menschen 
und Gastarbeiter an der Gesamtbevölkerung ausgehen. So ist mit einer geringeren Zuwachs
rate des Pro-Kopf-Verbrauchs an Braugerste zu rechnen, der fUr 1975 mit 37,5 kg und fUr 1980 
mit 39 kg vorgeschätzt wird. Auch in der EWG insgesamt ist der Verbrauch von Getreide fUr 
die industrielle Verarbeitung, insbesondere fUr die Bierherstellung, ständig gestiegen. Aber 
auch hier wird fUr die nächsten Jahre mit einer abgeschwächten Zunahme des Verbrauchs zu 
rechnen sein, so daß fUr 1975 mit 27,5 kg und fUr 1980 mit 29,5 kg zu rechnen ist. 

Die Kartoffel ist in der BRD im Laufe der Zeit vom Grundnahrungsmittel zu einer Beilage gewor
den. Dies zeigt der drastische RUckgang des Pro-Kopf-Verbrauchs, obwohl Erzeuger, Handel 
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und Genossenschaften sowie die Industrie alles darangesetzt haben, dem Verbraucher die Kar
toffel so problemlos wie möglich anzubieten. Der Gesamtverzehr an Kartoffeln wird hauptsöchlich 
durch das Absinken des Pro-Kopf-Verbrauchs an frischen Speisekartoffeln beeinflußt (1970/71 
83 kg), wöhrend der Verbrauch an Kartoffelveredlungsprodukten betrtichtlich gestiegen ist. Er 
betrtigt 1970/71 rund 17 kg pro Kopf der Bevölkerung und ist in den letzten fUnf"Jahren um 9 kg 
angestiegen. 

Es zeigt sich deutlich, daß der Verbraucher mit zunehmendem Lebensstandard vermehrt zu Nah
rungsmitteln Ubergeht, die industriell vor-, ver- oder bearbeitet sind, also verbrauchsfertig 
oder als Halbfertigprodukte auf den Markt kommen. 

Aufgrund dieser Entwicklung ist fUr die Zukunft mit einer weiteren Abnahme des Kartoffelver
zehrs in der BR Deutschland auf 92 kg je Kopf im Jahre 1975 und 85 kg 1980 zu rechnen, wobei 
sich jedoch der Anteil an Veredlungsprodukten am Gesamtverzehr weiter ausdehnen wird. 
Nicht ganz so drastisch wie in der BR Deutschland verlief der VerbrauchsrUckgang in der EWG, 
da der Pro-Kopf-Verbrauch ohnehin auf einem wesentlich tieferen Niveau (hauptsöchl ich be
dingt durch die Verzehrsgewohnheiten in Italien) liegt. Dabei ist zu berUcksichtigen, daß sich 
der Pro-Kopf-Verbrauch in den Niederlanden im angegebenen Zeitraum nur wenig veröndert 
hat und fUr Italien sogar eine leichte Zunahme zu verzeichnen ist. Die Vorschötzung des Kar
toffelverbrauchs ergibt fUr das Ziel jahr 1975 einen Pro-Kopf-Verbrauch von 75 kg und fUr 1980 
68 kg. 

Hat die Entwicklung des Pro-Kopf-Verbrauchs an Zucker insgesamt in den Jahren von 1950/51 
bis Mitte der 60er Jahre stetig zugenommen, so ist in den letzten Jahren eine gewisse Stagna
tion eingetreten. Diese Entwicklung wurde einmal durch den VerbrauchsrUckgang bei Haushalts
zucker hervorgerufen. Zunehmender Lebensstandard und VerstHdterung der Bevölkerung haben 
zu einer wesentlichen Verminderung der hauptsöchlichen Verwendung des Zuckers im Haushalt 
gefUhrt: Konservierung von Obst und FrUchten, Kochen und Backen. Diese Arbeiten werden 
verstHrkt aus dem Haushalt ausgegliedert und in Form von Konserven und Dienstleistungen nach
gefragt. Diese Tendenz wird sich auch in Zukunft fortsetzen, so daß ein weiterer RUckgang 
des Verbrauchs an Haushaltszucker erwartet wird. 
Der Anteil des Verarbeitungszuckers om Gesamtverbrauch ist demgegenUber seit 1951/52 von 
32 % auf 58 % im Jahre 1970/71 angestiegen; dies entspricht einer Zunahme des Pro-Kopf
Verbrauchs von 7,9 kg auf 19,0 kg oder einer jöhrlichen Wachstumsrate von 4,7 %. 

Die dargestellte Entwicklung des Zuckerverbrauchs wird sich im abgeschwöchten Umfang auch 
in Zukunft fortsetzen: einer leicht sinkenden Nachfrage nach Haushaltszucker wird eine Zu
nahme des Verbrauchs an Verarbeitungszucker gegenUberstehen. Der Verbrauch an Zucker ins
gesamt wird sich nur unwesentlich erhl:Shen (vgl. auch RUSTEMEYER, 13, S. 95). 

Der Zuckerverbrauch in den einzelnen EWG-Löndern zeigt deutliche Unterschiede. Ausgehend 
von einem EWG-Niveau, das 1969/70 bei knapp 32 kg lag, wird sich der Verbrauch in den 
nöchsten 10 Jahren zwar durch einen gewissen Nachholbedarf in Italien noch ausweiten, doch 
weisen die geringer gewordenen Zuwachsraten in allen EWG-Löndern (in den Niederlanden 
scheint die Söttigungsgrenze bereits erreicht zu sein), deutlich darauf hin, daß dies nur im be
grenzten Umfang geschehen wird. GemHß der VorschHtzung wird der Pro-Kopf-Verbrauch im 
Jahre 1975 bei 34,7 kg, 1980 bei 36,6 kg liegen. 

3.3.2 Nahrungsfette 

Der Verbrauch von Fetten erfolgt ober den Verzehr der spezifischen Nahrungsfette, den sicht
baren Fettverbrauch in Form von Butter, Margarine, Speisel:Slen und Schlachtfetten. Daneben 
wird dem Kl:Srper ebenfalls Fett Uber den Verzehr von Eiweißtrögern wie Milch, Köse, Fleisch, 
Fleischwaren und Eiern zugefUhrt und in geringen Mengen Uber fetthaltige pflanzliche Nahrungs-
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mittel wie beispielsweise Nüsse oder Kakao. Da der unsichtbare Fettverbrauch mit steigendem 
Verzehr an Eiweißtr~gern zunimmt, insgesamt jedoch der Fettverbrauch aus gesundheitlichen 
RUcksichten nicht weiter ausgedehnt werden soll, muß die Einschr~nkung oder zumindest M~ßi
gJng beim sichtbaren Fettverbrauch erfolgen. Daher wurde für die BRD bei Reinfett nur eine ge
ringe, bei den sichtbaren Fetten dagegen keine weitere Steigerung des Verbrauchs vorausge
sch~tzt. Für die EWG insgesamt kann beim sichtbaren Fettverbrauch noch mit einer leichten 
Vtrbrauchszunahme gerechnet werden. 

Die Entwicklung des Butterverbrauchs in der BR Deutschland ist ein typisches Beispiel dafür, 
wie sich Ver~nderungen in der Bedarfsstruktur der Verbraucher negativ auf die Nachfrage eines 
Produktes auswirken können und die Hauptdeterminanten der mengenm~ßigen Nachfrage, Ein
kdmmen und Preis, stark in den Hintergrund treten lassen. Bei steigenden Einkommen und lang
fristig fallenden realen Preisen erreichte der Butterverbrauch 1962/63 mit 9 kg seinen Verbrauchs
höhepunkt, fiel dann leicht zurUckund stagnierte in den folgenden Jahren bei 8,4 - 8,5 kg. Der 
le,ichte Anstieg im Jahre 1969;70 auf 8,6 kg ist den verschiedenen Sonderaktionen zuzuschrei
bJn, die von 1969 bis Ende 1970 durchgeführt wurden und zum Abbau der damaligen Über
sC,hüsse dienten (METZDORF /SCHMIDT, 9, S. 334). 1971;72 erreichte der Butterverbrauch 
mit 7,9 kg pro Kopf seinen vorläufigen Tiefstand. 

I 

Gling der Verbraucher seit Mitte der 50er Jahre dazu über, Margarine durch Butter zu substi
tuieren, so wird seit einigen Jahren der umgekehrte Weg beschritten: Butter wird vom gesund
heitsbewußten Verbraucher durch pflanzliche Fette und Öle substituiert. Dazu haben nicht zu
letzt die zahlreichen Diskussionen über den gesundheitlichen Wert der Butter mit zu beigetra
gen. Auch die Schaffung einer im Fettgehalt reduzierten Butter wird den Verbrauchsrückgang 
ni~ht aufhalten können. Auch werden im Rahmen neuer Sonderaktionen zur Beseitigung der 
mbmentanen ÜberschUsse nur begrenzt zusätzl iche Mengen abgesetzt werden können (METZ
DORF/SCHMIDT, 9, S. 339). 

Der Margarineverbrauch je Kopf der Bevölkerung in der BRD ist seit Anfang der 60er Jahre lau
feind zurückgegangen. Diese Entwicklung liegt nicht zuletzt darin begründet, daß es der Indu
st~ie erst in den letzten Jahren gelungen ist, sich durch die Herstellung von geschmacklich und 
gesundheitlich guten Qualitäten den ge~nderten Wünschen der Verbraucher anzupassen. So 
ist der Anteil der Dei ikateß-Margarine auf 80 % angestiegen, vor 15 Jahren lag er noch bei 
36 %. 
Obwohl die Margarine einen sinnvollen Ausgleich zu den mit der Nahrung aufgenommenen 
Fetten tierischer Herkunft schafft, wird ihr Anteil an den Nahrungsfetten weiterhin rückl~ufig 
se.in. Der geschätzte Verbrauch dürfte 1975 8,3 kg und 1980 8,0 kg betragen. 

Ek~enso wie in der BRD werden auch in den Niederlanden und der BLWU Pflanzenfette überwie
gend in Form von Margarine verzehrt. Der Pro-Kopf-Verbrauch betrug in der BLWU 12,8 kg. 
il1) Jahre 1969;70, in den Niederlanden waren es 18,3 kg. In Frankreich und Italien liegt der 
Verbrauch mit 3,1 kg bzw. 1,2 kg sehr niedrig. In diesen L~ndem ist der Konsum von Pflanzen
öl~n vorherrschend. Für die EWG insgesamt ergibt sich somit für 1969;70 ein Pro-Kopf-Ver
brauch von 5,8 kg. Infolge des rückl~ufigen Verbrauchs in der BRD und der BLWU, dem hohen 
Niveau in den Niederlanden und dem fast konstanten Verbrauch in den beiden anderen Mit
gl!iedsl~ndern ist in den nächsten Jahren weiterhin mit einer leicht abnehmenden Tendenz zu 
rebhnen. 

Innerhalb der sichtbaren Fette ist in der BR Deutschland der Verbrauch an Speiseöl im Vor
dringen. Der Pro-Kopf-Verbrauch betrug 1950/51 1,8 kg und stieg bis 1970;71 kontinuier
liCh auf 4,6 kg. Der Anteil am Gesamtfettverbrauch (Reinfett) verdoppelte sich im gleichen 
Z~itraum von 8 % auf über 16 %. Die strukturelle Wandlung im Verbrauch an sichtbaren Fetten 
zugunsten des Speiseöls wird sich aus den bereits angeführten Gründen in Zukunft fortsetzen; 
der Verbrauch wird bis 1975 auf 5,2 kg und bis 1980 auf 6 kg steigen. Ähnlich stellt sich die 
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Situation in der EWG dar. Der Pro-Kopf-Verbrauch betrt:lgt zwar mit 9,7 kg (1969/70) mehr 
als das doppelte der BRD, bedingt durch die verbrauchsstarken Lönder Italien und Frankreich, 
doch dürfte sich auch hier der Pröferenzabbau bei den übrigen sichtbaren Fetten in einer ver
störkten Nachfrage nach Speise61 auswirken. 
Für 1975 wird mit einem Pro-Kopf-Verbrauch von 10,8 kg und für 1980 von 11,7 kg gerechnet. 

3.3.3 Eiweißtröger 

Die wichtigste Gruppe von Nahrungsmitteln aus der Sicht der landwirtschaftlichen Erzeuger 
sind die Eiweißtröger, weil der gr6ßte Teil der Verkaufserl6se der Landwirtschaft aus den Ver
ktlufen von Milch, Schlachtvieh und Eiern stammt. Innerhalb der Gruppe der Eiweißtröger ist 
die zukünftige Verbrauchsentwicklung sehr unterschiedlich. Ungünstigen Verbrauchsaussichten 
für Milch stehen günstige für Fleisch gegenüber. Eine MittelsteIlung nehmen Köse und Eier ein. 

Während für die BRD eine leichte Verbrauchsabnahme bei Milch aller Art (frischer und verar
beiteter Milch) erwartet werden muß (METZDORF, 8, S. 309), ist für die EWG noch eine ge
ringe Zunahme des Pro-Kopf-Verbrauchs dieser Produkte mBglich. Dies ist vor allem durch die 
Entwicklung in Italien bedingt, weil dort für Milch und Milcherzeugnisse noch positive Einkom
menselastizitäten vorliegen. Steigerungsföhig ist sowohl in d~r BRD als auch in der EWG der 
Je-Kopf-Verbrauch an Köse. In der BRD ist die Zunahme aufschlüsselbar, und zwar in eine 
geringere für Köse und eine wesentlich störkere für Quark. Für die FWG enthölt die vorl iegende 
Reihe mangels statistischer Aufgliederung auch den Verbrauch an Frischköse, der in der FWG 
sicherlich wie in der BRD einen außerordentlich günstigen Verbrauchszuwachs aufzuweisen hat. 

Für die Entlastung des Milchmarktes ist die Verbrauchszunahme an· Quark zunöchst nicht rele
vant, weil das notwendige Milcheiweiß bei der Butterherstellung in ausreichenden Mengen an
föllt. 

Eine günstige Verbrauchsentwicklung ist für Fleisch zu erwarten. Sowohl für die BRD als auch 
für die EWG sind noch kröftige Zunahmen des Verbrauchs je Kopf wahrscheinlich. Nach den 
Vorausschätzungen, die auf der Basis von Regressionsgleichungen gewonnen wurden, dürfte der 
Verbrauch an Fleisch insgesamt in der BRD und in der EWG um 1980 in der Gr6ßenordnung von 
85 kg liegen. Für die BRD entsprechen diesem Zuwachs jöhrliche Zunahmen von ca. 1 %, für 
die EWG aufgrund des niedrigeren Ausgangsniveaus von rd.2 %. 

Für Rind- und Kalbfleisch sind die Verbrauchsaussichten in der BRD geringfügig günstiger als in 
der FWG, weil der Verbrauch je Kopf in der Projektionsbasis noch etwas geringer ist als in der 
EWG. Im übrigen wirkt sich bei der Vorschötzung des Verbrauchs von Rind- und Kalbfleisch die 
weiterhin unterstellte relative Preissteigerung im Verhtlltnis zum Schweinefleisch dömpfend aus. 

Für Schweinefleisch ist wegen der günstigen Preisentwicklung im Vergleich zum Rind- und 
Kalbfleisch die Verbrauchszunahme in der BRD trotz geringerer Einkommenselastizitöt der Men
gennachfrage noch beachtlich. In der FWG scheint die Einkommenselastizittlt fUr Schweine
fleisch sogar h6her als die für Rind- und Kalbfleisch zu sein. Das ist durch die Unvollständig
keit der Nachfrageanalysen bedingt, die zunöchst ohne Preisvariable durchgerechnet wurden 
und noch verbessert werden müssen. Dennoch sind für die FWG wegen des betrtlchtlich niedri
gen Verbrauchsniveaus in der Zukunft relativ hohe Verbrauchszunahmen bei Schweinefleisch 
zu erwarten, wenn auch die Unterschiede im Verbrauchsniveau wegen der Verbrauchsgewohn
heiten in Frankreich und Italien vorerst nicht verschwinden werden (BÖCKENHOFF , 2, S. 306). 

Für Geflügelfleisch sind in der BRD neben Speise61 und Quark die h6chsten Zuwachsraten im 
Pro-Kopf-Verbrauch zu erwarten. Das liegt einerseits wie bei den Vergleichsprodukten am ge
ringen Anteil, den GeflUgelfleisch am gesamten Nahrungsmittelverbrauch hat, wodurch hohe 
Änderungsraten durch geringe absolute Änderungen leicht errreichbar sind. Andererseits sind 
weiterhin betrtlchtliche Einkommens- und Preiselastizittlten der Meng~nnachfrage bei steigen-
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dem Einkommen und fallenden Preisen zu erwarten, die in Verbindung mit den unterstellten 
Einkommens- und Preisveränderungen eine kräftige Zunahme des Verbrauchs bis zu den Ziel
jahren der Projektion bewirken. Im ersten Jahrfunft des Projektionszeitraumes wird voraussicht
licrh die jährliche Zuwachsrate des Verbrauchs beträchtlich größer sein als von 1975 bis 1980, 
wenn bei höherem Verbrauchsniveau fUr GeflUgelfleisch die Nachfrageelastizitäten kräftig 
zurUckgehen. 

FUr Eier ist dieses Stadium geringer Einkommens- und Preiselastizitäten der Mengennachfrage 
bereltSjetzt erreicht. Der Pro-Kopf-Verbrauch an Eiern wird daher voraussichtl ich nur noch 
mäßig zunehmen. Diese Aussage gilt sowohl fUr die BRD als auch fUr die EWG. 

3.3.4 Vitaminträger 

Aus der Vielzahl der Nahrungsmittel, die in die Gruppe der Vitaminträger einzureihen sind, 
können in diesem Zusammenhang nur die drei Untergruppen GemUse, Obst ohne ZitrusfrUchte 
und ZitrusfrUchte sowie einige ausgewählte Produkte abgehandelt werden. Der Pro-Kopf
Verbrauch von frischem und verarbeitetem GemUse ist in der BR Deutschland seit Anfang der 
50er Jahre gestiegen. Dieser Verbrauchszuwachs steht in engem Zusammenhang mit dem sich 
ständig ausweitenden Verzehr an Konserven und Tiefkuhlkost. Der Verbrauch an GemUse je 
Einwohner wird nach der Vorausschätzung in der BR Deutschland weiterhin zunehmen, wobei 
allerdings ein stärkerer Zuwachs beim FeingemUse als beim GrobgemUse zu erwarten ist 
(OSTEN DORF , 11, S. 195 ff). 

Bei FeingemUse steht der Verbrauch von Tomaten an der Spitze, gefolgt von Schöl- und Ein
legegurken, Blumenkohl, Kopfsalat und Möhren. Während diese Produkte vornehmlich auf dem 
Frischmarkt nachgefragt werden, eignen sich die anderen Erzeugnisse dieser Sparte in ganz be
sonderer Weise fUr Konservenverarbeitung und Tiefkuhlkost (Erbsen, Spargel, Spinat, Rosen
kohl). Besonders auffallend ist die Entwicklung bei Spinat, der seit Mitte der 60er Jahre nur 
noch in ganz geringen Mengen uber den Frischmarkt an den Verbraucher gelangt. Bei Tomaten 
und Salat sind die hohen Zuwächse der letzten Jahre offensichtl ich den veränderten Verzehrs
gewohnheiten zuzuschreiben, die durch Reisen in sUdliehe Länder ausgelöst wurden. Aber auch 
bei bisher wenig bekannten GemUsen (Eissalat, Zuckermais) könnten von der sich noch verstär
kenden Mobilität verbrauchsstimmulierende Effekte ausgehen. Unter diesen Aspekten läßt die 
zukUnftige Verbrauchsentwicklung fUr FeingemUse in der BRD, ausgehend von einem Verbrauch 
von 22 kg (1969/10 - 70/11), bis 1975 einen weiteren Anstieg auf knapp 24 kg pro Kopf der 
Bevölkerung erwarten und wird 1980 etwa bei 25 kg liegen. 

Di'e Entwicklung bei GrobgemUse verlief in der Vergangenheit nicht in einem so steigenden 
Trend, wie man es bei FeingemUse beobachten konnte. In Zeiten des Nahrungsmangels spielte 
diese Gruppe eine bedeutende Rolle in der Versorgung der Bevölkerung, seither schwankt der 
Verbrauch je nach der Ernte ohne klar erkennbarer Tendenz in der Größenordnung um 17 kg. 
Bemerkenswert sind allerdings die Verschiebungen zwischen den in GrobgemUse zusammenge
faßten Produkten: so die starke Zunahme des Zwiebelverbrauchs, der im Zusammenhang mit der 
stJigenden Fleischverarbeitung zu sehen ist. Auch Möhren haben im Zuge der verstärkten Her
stellung von Babykost und der verlängerten Frischmarktsaison ebenso profitiert wie Rotkohl, 
der im Zuge einer bewußten Ernährungsweise verstörkt als Rohkost verzehrt wird. Im Gegensatz 
zum FeingemUse wird bei den GrobgemUsearten der Frischmarkt auch in Zukunft dominieren. 
Die Projektionsergebnisse weisen eine leichte Zunahme des Verbrauchs an GrobgemUse aus, 
fUr 1975 17,7 kg und fUr 1980 18,2 kg. Der tatsächliche Verbrauch in den Zieljahren kann 
jedoch infolge der Ernteschwankungen von dem vorgegebenen Wert mehr oder weniger abwei
chen. 

Der Verbrauch an GemUsekonserven je Einwohner stieg von 1952/53 bis 1970/11 kontinuierlich 
von 2,0 kg bis auf 11,5 kg an. Hier kann in Zukunft mit einer weiteren Steigerung gerechnet 
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werden, zumal einmal auf dem Sektor der Gefrierkonserven noch eine Erweiterung der Ange
botspalette zu erwarten ist, zum anderen wird das Verhalten der Hausfrauen, sich durch den 
Kauf von Konserven und Tiefkuhlkost von zusätzlicher Arbeit zu entlasten, ebenfalls verstärkt 
auf die Nachfrage auswirken. 
Der Verbrauch an GemUse in der EWG insgesamt liegt mit 115 kg im Jahre 1969/70 ungleich 
höher als in der BRD. Dies ist nicht zuletzt auf Italien zurUckzufUhren, wo sich in der Unter
suchungsper'iode ein rasanter Verbrauchszuwachs vollzogen hat und das mit 170 kg 1969/70 
den weitaus höchsten Pro-Kopf-Verbrauch verzeichnet. Auch Frankreich hat mit 130 kg ein 
hohes Verbrauchsniveau innerhalb der EWG, hier haben sich jedoch im Gegensatz zu Italien 
in den letzten 15 Jahren keine nennenswerten Veränderungen ergeben. FUr die einzelnen EWG
Länder wird fUr die Zukunft mit nur noch geringem bzw. stagnierendem Verbrauchszuwachs ge
rechnet. Daraus läßt sich fUr die EWG insgesamt bis 1975 eine Zunahme des Pro-Kopf-Verbrauchs 
um rund 5 kg auf 118 kg und fUr 1980 ein solcher von 122 kg vorausschätzen. 

Beim Verbrauchszuwachs fUr Obst aller Art stehen Zitrusfruchte mit dem Kern- und Steinobst 
sowie mit Tafeltrauben im Wettbewerb. Die Verbrauchssteigerung bei Obst ohne ZitrusfrUchte 
(einschi ießlich Obstkonserven und Obstsäfte) war seit Mitte, der 50er Jahre in der BRD be
trächtlich, jedoch infolge der großen Ernteschwankungen von Jahr zu Jahr sehr unterschiedlich. 

Auffallend ist allerdings der RUckgang des Verbrauchs an Bananen, der insbesondere vor dem 
Hintergrund des Verhältnisses zwischen Vitaminen und Kalorien in den Bananen zu sehen ist. 

Bei der Projektion des Verbrauchs fUr die Zieljahre 1975 und 1980 ist zu berUcksichtigen, daß 
bei der unterstellten weiteren Einkommenssteigerung die Versorgung mit Obstkonserven und 
Fruchtsäften einen stärkeren Anteil am Gesamtverbrauch einnehmen wird. 

Insgesamt kann jedoch nur noch mit geringen Steigerungsraten gerechnet werden, so daß der 
Pro-Kopf-Verbrauch 1975 bei 95 kg und 1980 bei 97 kg I iegen dUrfte. 

FUr die EWG insgesamt ist fUr den Projektionszeitraum mit höheren Zuwachsraten zu rechnen. 
Der Verbrauch liegt mit 79 kg pro Kopf im Durchschnitt der Jahre 1965/66 - 69/70 deutlich unter 
dem deutschen Verbrauchsniveau und ist in einzelnen Mitgliedsländern noch steigerungsfähig. 
Insbesondere trifft dies fUr Pfirsiche und Tafeltrauben zu, bei denen zumindest bis 1975 noch 
mit einer stärkeren Verbrauchszunahme gerechnet werden kann. Mithin wird ein Pro-Kopf
Verbrauch von 83 kg fUr 1975 erwartet, der sich bis 1980 auf 86 kg steigem durfte. 

FUr ZitrusfrUchte (einschi ießI ich Zitruskonserven und -säfte) sind die Verbrauchsaussichten in
folge ihrer engen Vitamin- und Kalorienrelation gUnstig. FUr die Zukunft kann allerdings bei 
dem Aggregat SUßzitrusfrUchte nur mit einem leichten Anstieg gerechnet werden, während bei 
frischen Apfelsinen kaum mehr mit einer Zunahme des Pro-Kopf-Verzehrs gerechnet werden 
kann (OSTENDORF , 11, S. 500). 

FUr ZitrusfrUchte einschi. Zitruskonserven und -säfte ist aufgrund der starken Verbrauchszunahme 
an Zitrussäften mit wesentlich höheren Zuwachsraten zu rechnen. Der Verbrauch wird fUr 1975 
auf 23 kg und 1980 auf 24,4 kg pro Kopf vorausgeschätzt. Das Verbrauchsniveau in der EWG 
insgesamt liegt geringfUgig höher als in der BR D~utschland, in den einzelnen Ländern bestehen 
jedoch erhebliche Unterschiede. Italien I iegt mit einem Verzehr von 32 kg pro Kopf im Jahr 
1969/70 weit an der Spitze, gefolgt von den Niederlanden mit 24 kg, während in Frankreich 
und der BLWU, die mit rund 19 kg unter dem Durchschnitt liegen, noch ein erheblicher Ver
brauchszuwachs zu erwarten ist. Es wird daher fUr die EWG ein Pro-Kopf-Verbrauch fUr 1975 
von 26 kg und fUr 1980 ein solcher von 29 kg erwartet. 

3.3.5 Zusammenfassung der Projektionsergebnisse 

.' Betrachtet man abschließend aufgrund des analytischen RUckblicks und der darauf basierenden 
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Vorausschau die voraussichtliche Entwicklung des Verbrauchs an einzelnen Nahrungsmitteln 
bis 1975 und 1980, so ergibt sich folgendes Resumee: 

1. Der Verbrauch an einzelnen Nahrungsmitteln je Kopf ist im wesentlichen nur noch durch 
die Strukturwandlungen im Nahrungsverbrauch veränderbar. Jeder Mehrverzehr an einem Nah
rungsmittel muß durch Rückgang im Verbrauch eines anderen Nahrungsmittels ausgegl ichen wer
d~n. Im globalen Überblick wird sofort erkennbar, daß auch weiterhin kalorienreiche Nahrungs-

I 

mittel, wie vor allem Getreideerzeugnisse und Kartoffeln, durch den steigenden Verzehr von 
Eiweißträgern tierischer Herkunft wie Fleisch, Käse und Eier verdrängt werden. 

2~ Durch den mit steigenden Einkommen erhöhten Verbrauch dieser Nahrungsmittel wird jedoch 
gleichzeitig der Verbrauch an Fett gesteigert, da mit genannten Eiweißträgern unsichtbare 
Fette untrennbar verbunden sind. Dadurch wird solange einer vom medizinischen Standpunkt 
aus unerwUnschten Erhöhung des Fettverbrauchs Vorschub geleistet, wie nicht der Verbrauch an 
sichtbaren Fetten gedrosselt wird. Der Zwang zur Drosselung des Verbrauchs an sichtbaren Fet
t~n läßt für Butter'und Margarine keinen Verbrauchszuwachs mehr erwarten, zumal - bedingt 
dl.lrch sich allmähl ich wandelnde Verbrauchsgewohnheiten - der Speiseölverbrauch tendenziell 
noch zunehmen wird, was zusätzlich zum Rückgang des Verbrauchs an Streichfetten führen 
d~rfte. 

3. Innerhalb der von der Einkommensentwicklung im Verbrauch begünstigten Gruppe der Eiweiß
träger sind ebenfalls divergente Tendenzen festzustellen. Für den Verbrauch an Milch aller Art 
bestehen nicht nur wegen des in der Zukunft rückläufigen Butterverbrauchs keine günstigen Ver
brauchsaussichten. Auch im Hinblick auf den Verbrauch an frischer Milch sind keine Verbrauchs
steigerungen mehr zu erwarten. Die Vielfalt der nichtalkoholischen Getränke, mit denen der 
Frischverzehr von Milch in Wettbewerb steht, besitzt allein von der Angebotspräsentation und 
der problemlosen Verwendbarkeit eine Überlegenheit, die kaum von der Milchwirtschaft wett
zumachen ist. Das Milcheiweiß kommt zwar in Form von Quark und anderen fettarmen Milch
erzeugnissen dem Diätbewußtsein der Verbraucher sehr entgegen, bringt jedoch vorerst keine 
Entlastung der strukturellen Angebots-Nachfrage-Divergenz auf dem Milchmarkt, die vornehm-
I ich im Milchfettbereich besteht. 

Der Verbrauchszuwachs bei Fleisch ist von allen größeren Nahrungsmittelgruppen am günstig
sten zu beurteilen. Der Verbrauchszuwachs von Rind- und Kalbfleisch einerseits und Schweine
fleisch andererseits ist, abgesehen von den in der EWG bestehenden Präferenzen der französi
schen und italienischen Verbraucher fUr Rindfleisch, stark preisbestimmt. Schweinefleisch 
fl ießt infolge seines produktionsbedingt günstigeren Preisverlaufs insofern ein großer Teil der 
einkommensbedingten Mehrnachfrage zu als aufgrund der Einkommenselastizitäten zu erwarten 
wl:ire. Ähnliches gilt fUr Geflügelfleisch, obwohl allerdings bei dieser Fleischart in Zukunft 
eine beträchtliche Abnahme der Einkommenselastizitäten zu erwarten ist, wodurch sich der 
Verbrauchszuwachs abflacht, wie dies bei Eiern bereits der Fall ist. 

4, Der zukUnftige Verbrauchszuwachs bei GemUse und Obst als der Gruppe der Vitaminträger 
ist ebenfalls relativ günstig, aber auch sehr stark differenziert. Für die Vielzahl der Feinge
müsearten ist eine günstigere Verbrauchsentwicklung zu erwarten als für die Grobgemüsearten. 
Ein stärker wachsender Verbrauch von haltbar gemachtem Gemüse (Gemüsekonserven und Tief
kOhl gemüse) wird zunehmend den Frischverzehr von Gemüse begrenzen. 

Beim Obst aller Art ist der Verbrauch von Zitrusfrüchten wegen des hohen Vitamingehalts pro 
Kalorie und des zunehmenden Verzehrs an Zitrussäften besonders begünstigt. Kem- und Stein
obst nehmen eine MittelsteIlung ein, während beim Verbrauch von Bananen wegen deren un
gUnstigeren Vitamin-Kalorienrelation in der Zukunft zumindest für die BRD mit einem Rückgang 
des Pro-Kopf-Verbrauchs gerechnet werden muß. 
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4 Schlußbemerkung 

Will man die Quintessenz aus der Analyse und Projektion kurz zusammenfassen, so wären fol
gende zwei Thesen aufzustellen: 

1. Die ernährungsphysiologischen AnsprUche der Menschen entscheiden im Stadium der Über
ernährung immer stärker, welche Nahrungsmittel zukUnftig noch mengenmäßige Expansions
chancen haben. Es ist auch aus gesamtwirtschaftlicher Sicht nicht sinnvoll, diese Entwicklung 
durch entgegengerichtete ernährungspolitische Maßnahmen aufhalten zu wollen, indem vom 
Diätbewußtsein der Verbraucher zurUckgedrängte Produkte im Absatz uber preisliche Anreize 
zu fördern versucht werden. 

2. Der Wunsch der Verbraucher nach Problemlösungen wird auch im Bereich der Ernährungs
wirtschaft ·immer ausgeprägter. Daher wird nur eine an diesem Ziel ausgerichtete Kombination 
von Agrarrohprodukt und komplementärer Sach- und Dienstleistung vom Markt reibungslos auf
genommen. D.h. im Wettbewerb um die abzusetzenden Mengen an Agrarrohprodukten hat der 
Lieferant die stärkste Stellung, der diese Mengen in der gUnstigsten Kombination mit komple
mentären Sach- und Dienstleistungen anzubieten weiß. 
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